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Nicht-invasive, Label-freie Analytik lebender, 
tierischer Zellen

Untersuchung zellulärer Reaktionen mit SPR-Sensoren

Der direkte Zusammenhang von Störungen in der Zellvolumenregulation und 
akuten sowie chronischen Krankheitsbildern bedingt einen dringenden Bedarf der 
biomedizinischen Diagnostik an Biosensoren, die eine effiziente Analytik des 
Zellvolumens gestatten. Dabei stehen vor allem solche Sensoren im Vordergrund, 
die eine zeitaufgelöste Verfolgung der Volumenänderung in lebenden Zellen 
ermöglichen, ohne die biologischen Vorgänge in der Zelle durch den Einsatz von 
Markersubstanzen in irgend einer Weise zu beeinflussen (Label-freie, nicht-invasive 
Sensoren).

Das Zellvolumen als biomedizinisch relevanter Diagnoseparameter

In komplexen eukaryotischen Organismen, z.B. in Säugetieren, wird die 
extrazelluläre Osmolarität (Anzahl an osmotisch aktiven Teilchen) in den meisten 
Geweben durch komplexe Mechanismen in einem sehr eng begrenzten Bereich 
reguliert. Nur sehr wenige Zellen, wie z.B. Epithelzellen der Niere, sind unter 
physiologischen Bedingungen aufgrund ihrer gewebespezifischen Funktion 
stärkeren Schwankungen in der Osmolarität ausgesetzt und haben daher die 
Fähigkeit, sich an diese Änderung anzupassen [1].

Eine durch zelleigene bzw. –fremde Reize veränderte Zusammensetzung der 
extrazellulären Flüssigkeit in Geweben, deren Zellen solch eine Anpassung nicht 
ohne weiteres durchführen können, führt häufig zu entsprechenden Änderungen 
des Zellvolumens und damit zu pathophysiologischen Veränderungen im 
Organismus. Medizinische Diagnosen, die mit derartigen Veränderungen 
zusammenhängen, umfassen unter anderem Nieren- bzw. Leberversagen [2], 
systemische Entzündungsreaktionen (Sepsis) [3] oder die Entstehung von Ödemen 
nach traumatischen Hirnverletzungen (Schädel-Hirn-Trauma) [4].

Dabei treten, je nach betroffenem Gewebetyp, erste pathogene Auswirkungen 
bereits ab einer osmotischen Schwankung von weniger als 10 mOsm/kg im 


